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Ueber den Vortrag des gregorianiſchen Choralgeſanges. 


Von P. Gallus Küng, OS.B., Profeſſor. 
(Fortſetzung.) 

Statt der verſtändigen Recitation bleibt nur mah ein ſchwerfälliges 
Syllabiren, worüber Text und Melodie gleichmäßig verloren gehen. 
Sobald der Rhythmus fehlt, treten an die Stelle der liturgiſchen Sprache 
unverftindliche Einzelſilben und gebhaltlofe Laute, an die Stelle der 
finnigen gregorianijden Melodien unzuſammenhängende, mechaniſch ab- 
geleierte, geijt- und ausdrucksloſe Tone. 

Gin zweiter Fehler zeigt fic) darin, dak man den Noten a einen 
ungleidjen, aber beſtimmten, proportionirten Werth gibt. ir geben 
fogar zu, daß dem Choralgefang, aud) wenn er fo vorgetragen wird, 
dap alle Noten den gleidjen Werth haben, bei aller Schwerfalligfeit und 
Monotonic cine gewiſſe Gravitit nidt abzuſprechen fei; wird er aber 
nad) ungleiden und doch gemeffenen Noten von proportionirtem Werthe 
gefungen, fo ift das die größte Abgeſchmacktheit. Ya, wir wagen es 
kühn 3u behaupten, daß eine foldje Vortragsweife den Choral feines 
hl. Charatters, feiner ganzen Wiirde und Majeſtät entéleidet, ihn, mit 
einem Worte unjtit und frivol macht. Wenn diefe Vortragsmanier 
auc) vielerorts heute nod) ihre Vertreter hat, fo beweift dies nur, wie 
tief ein falfches Syſtem feine Wurzeln ſchlagen fann, und wie unrichtig 
gar oft das Axiom: “Consuetudo est altera lex” interpellirt und 
geltend gemacht wird. — 

Nicht minder fehlerhaft ijt es, wenn man jedes Wort vom andern 
durch einen Taktſtrich trennt oder die WAbtheilung iiberhaupt nach andern 
als nach natiirlicen Geſetzen macht. 

Dieſen dem Rhythmus ſo gefährlichen Uebelſtand begünſtigen nur zu 
viele Choralbücher, in denen zur Bezeichnung der Textabtheilungen und 
der Melodie entweder nach jedem einzelnen Worte oder nach ungefähr 
gleichmäßigen Reihen von Noten Taktſtriche a find. Wie fehr 
aber Solches dem ſprachlichen wie muſikaliſchen Rhythmus widerftreitet, 
liegt auf_der Hand. Verträgt fid) der Choralgefang iiberhaupt nicht 
mit den Feſſeln der Menſur, um wie viel weniger dann mit einem fo 
unnatürlichen Theilungs|yftem ! 

Der Vortrag des liturgijden Gejanges leidet ferner auch dadurch, dak 
entweder zu viele Ruhepuntte gemadt, oder aber zu viele Formeln in 
einen Stimmzug zujammengenommen werden. Das Cine wie das 
Andere verſtößt ſchon gegen die natitrliden Regeln des rhetorifden 
Vortrags, deſſen Geſetze ja eben fiir den Choral die befte Norm _ 

Endlich fet nod) der falfden Accentuirung erwähnt, welche der rich— 


tigen Ausfiihrung des liturgijden Gefanges nicht felten bedeutenden 
Gintrag thut. 

Wir meinen damit alle Fehler, welche im Einzelnen gegen den guten 
und richtigen Accent — ſowohl melodifden als textuellen verſtoßen. 
Unridtig accentuiren heift aud) unridtig fingen. Möge es hier ge- 
jtattet fein, zur Kennzeichnung bereits erwähnter und ähnlicher Fehler 
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gegen den guten Vortrag des liturgiſchen Geſanges die ebenjo ernjten 
als trefflicjen Worte Ambergers anjufiihren. Sie lauten aljo: „Ge— 
rechte Rlage erhebt daher die Kirche über Gene, die mit unverzeihlicher 
Leichtfertigkeit, alle Regeln des Gefanges wegwerfend, nad) Willfiir die 


Tine veraindern oder erleichtern, den Ernſt und die Kraft des ganjen | 


Tones umtauſchen gegen die Weichheit und Behaglichfeit des halben, die 
nicht beachten die Bewegung in langeren oder fiirzeren Noten, die ihre 
Stimme nicht zu veredeln ſuchen, durch alldurddringende Andacht, 
welche die Wiirde des Gefanges verabjaumen, um ihn ſchläfrig hin- 


ziehend einem ſchweren Steine gleich), nun ihn abſtürzen lajjend in un- | 


gemejjener Gile, nun zum Gemeinen ihn niederdriicend durd) ſtoßendes 
Sehreien, durch verfehrte und niedere Ausſprache der Vofale oder durch 
Annahme verſchiedener Manieren.“ 

Sehr charakteriſtiſch ijt auch die Bemerkung von Cloet, welcher ſagt: 


ſehr iſt darum zu wünſchen, daß dieſe von Natur aus ſo ſchönen Geſänge 
auch ſchön vorgetragen werden. 

| Das Wort des Pſalmiſten ſelbſt hat hier ſeine volle Geltung: “Psal- 
lite sapienter.” 

Der Pſalmenſänger ſoll, ſo oft er ſingt, die Mahnung des heiligen 
Iſidor von Sevilla befolgen, wenn er ſagt: „Die Stimme des Pſalmiſten 
ſoll nicht rauh und mißtönend erklingen, ſondern Hell, lieblich und fein; 
Ton und Melodie ſoll dem göttlichen Dienſt entſprechen und in der 
Modulation ſich chriſtliche Einfalt zeigen, nicht die Kunſt des Theaters.“ 
Wie im Choral überhaupt, ſo dient auch im Pſalmengeſang die Me— 
lodie nur als Führerin der Worte. „Der Text iſt Herr, die Note iſt 
Dienerin.“ Was darum Pothier vom Choral tm Allgemeinen verlangt, 
erweiſt fic) als cine befondere Forderung fiir die Pjalmodie, wenn er 
ſchreibt: ,Gine gute Ausfiihrung des Chorals erfordert vor allem An— 


„Die Leichenreden Boſſuets erſchüttern und begeijtern, wenn fie von den dern, daß die Melodie nur dient, um die Worte zur Geltung zu bringen. 
Yippen eines guten Redners fliefen, aus dem Munde eines ſchlechten | Die Geſetze der Kirche, das cinjtimmige Urtheil der Autoren, der gejunde 
Vorleſers erzeugen fie nicht nur feine Wirfung fondern fogar Kälte. Sinn ſchon verpflichten den Singer, immer den Text in Ehren ju 


Ebenſo verhalt es fic) mit dem Vortrag des Choralgejanges.“ 


II. 


Nachdem wir nun fo fur; als möglich fowohl die Regeln und Normen 
aufgeftellt, welche fiir einen guten Choralvortrag maßgebend find, als 
auch die negative Seite beriihrt, d. h. auf einige Hauptfehler hingewiefen 
haben, dürfte es wohl angezeigt erſcheinen, uns über die einzelnen 
Choralgeſänge zu verbreiten. Dieſe aber ſind ſo verſchieden, daß eine 
Beſprechung jeder einzelnen Gattung uns zu lange hinhalten würde. 
Wir beſchränken uns daher auf jene Gattung der heiligen Geſänge, 
welche unjeres Erachtens die populärſte aller Choralmelodien ijt — wir 
meinen den Pſalmengeſang. — Weld)’ cin ehriviirdiger Gejang! Schon 
im alten Bunde bildete die Pjalmodie einen wefentlichen Theil des 
göttlichen Cultus. Gerade dieje Heiligen Welodien gaben David den 
hehren Namen eines „königlichen Singers.“ 

So oft die Sonne im Ojten Jeruſalems heraufſtieg oder hinter 
Sion's Burg fich jentte, ertinten zum Morgen- und Abendopfer Pſalmen 
mit Saitenjpiel. Beſonders feierlic) erflang an den Neumonden, an 
Pfingft-, Tempelweih-, Yaubhiitten- und Ojterfejt das große Halleluja, 
d. i. Die ſechs Jubelpſalmen. 

Durch Chrijtus, welder das Geſetz und die Propheten erfiillte, hat 
aud) die Pſalmodie ihr wahres Leben, ihre Weihe empfangen. Der 
Pjalter, dieſes heilige Liederbuch, dieſer Canon meſſianiſcher Weiſſagun— 
gen, dieſe ehrwürdige prophetiſche Urlunde, wurde im neuen Bunde zum 
theuren, unvergänglichen Depoſitum in der katholiſchen Kirche, nament- 
lich in den Klöſtern. 

Ihrem Inhalte nach ſind die Pſalmen Edelſteine, leuchtend in den 
prächtigſten und verſchiedenſten Farben, unverſiegliche Brunnquellen der 
Wahrheit. Sind fie ja vom heiligen Geiſte durchhauchte Erzeugniſſe 
der Poeſie und zwar jener urwiidjigen Naturpoefie, wie fie mit friſcher, 
mächtiger Triebtraft hodbegabte Kulturvilfer in ihrer Gugendperiode 
hervorzubringen pflegen. — 

Dieſe Dichtung in ungebundenem RHythmus, frei von den Feſſeln 
des Silbenmafges und Reimes beſitzt ſchon in der Sprache felbjt eine 
ſolche Fülle der Muſik, daß jie mit heiliger Gewalt bis in den tiefſten 


Grund der Seele dringt, die tnnerjten Gejiihle aufwect und emporhebt 


iiber Den Staub dieſer Erde, ähnlich dem freien Strom hHeiliger Bered- 
jamfeit, der mit unwiderjtehlider Macht das Menſchenherz erfaßt. 

Bei aller äußern Freiheit herrfdt dennod in den Pſalmen eine hihere 
innere Gejeglicdfeit und Harmonie, cin lyriſcher Schwung der Gedanten, 
jo daß Rohrbachers Ausſpruch feine volle Berechtigung hat: „Nie haben 


die Tone der Yeier ſich Jo hod) emporgeſchwungen, nie find fie in jo. 
reinen und vollen Accorden erflungen, nie haben fie cin fo weit ſchallen-⸗ 


des Echo gefunden.” 

Trefflich bemerft Fr. Schlegel: ,Cin ftrenges Metrum nad) der Sil- 
benzahl, dem rhythmiſchen Gewicht oder der gleicjlautenden Endung im 
Reime, könnte der Wiirde und dem erhabenen Fluge der heiligen Schrift 
nicht fo angemefjen fein, als jene cinfache und frei gefliigelte Urform der 
poetijden Bewegung, die nur in einem BWiederhall der Bilder und 
einem Rhythmus der Gedanten bejteht.“ 

Der Rhythmus der Pjalmen ijt aljo fein metriſcher, fondern cin 
Vers und Gedanten-—Rhythmus, ein ,Parallelismus der Glieder“ und 
der Fdeen, die entweder fic) zuſammenordnen oder contrajftiren oder 
fortſchreiten. 

Mit dem Inhalt und der ſprachlichen Form ſteht auch die Melodie 
im ſchönſten Einklange. Man wird nicht paſſendere melodiſche Phraſen 
für die Pſalmen Davids erfinden können, als diejenigen, welche in den 
acht Pſalitönen mit ihren Finalen von der Kirche geboten find. Wie 


halten, ihn verftiindlic) und erbaulic) vorzutragen, feine Stimme mit 
‘den Gefithlen in Cintlang zu bringen, welche der Text nahegelegt. 
Hierin liegt unbedingt das Fundamentalprinjip fiir den firchlichen, litur— 
giſchen Gejang. Wird dieje hochwidhtige Regel befolgt, dann fann es 
‘dem BVortrag: weder an ridtiger Vofalijation nod) an trefjender 
‘Accentuirung fehlen. Dak auch) die goldene Mitte einzuhalten fei 
zwiſchen allzugroßer Hajtigtcit und jchwerfilliger Langſamkeit, verjteht 
ſich von ſelbſt. 

| Man erwartet vom menſurirten Geſange, daß er fließend ſei. Um 
| fo mehr verlangen wir dies von der Pſalmodie, welche fret ijt von den 
Feſſeln der Menſur. (Fortſetzung folgt.) 


Die Vesper in kirchenmuſikaliſcher Beziehung. 
Bon E Langer. 
(Fortſetzung.) 

An die Stelle der kurzen Reſponſorien nun tritt in den Laudes und 
‘in der Vesper der Hymnus (Loblied, Preisgeſang, begeiſterte Dich— 
tung). Den eigentlich geiſtlichen Tagzeiten gebühren nicht die Respon- 
soria brevia, der Ausdruck des mühevollen Wirkens; die Laudes gehen 
ja der Zeit des Wirkens voran; zur Zeit der Vesper hat der Arbeitstag 
bereits ſeinen Abſchluß erreicht. Darum alſo tritt in dieſen beiden Ge— 
betsſtunden eine andere Form des Gebetes da ein, wo ſonſt die Respon- 
soria brevia ſtehen; dies iſt eben der Humnus. Der Hymnus gilt in 
der profanen wie in der religiöſen Poeſie als ein kunſtvoll abgemeſſener 
und ſchmuckvoll ausgeſtatteter Erguß ſchwungvoller innerer Begeiſte— 
rung. Begeiſterung aber entquillt der Liebe, die mit Rieſenkraft das 
ganze Herz erfiillt. Der Hymnus im firdlichen Gebet iſt demnach Aus— 
druc jener Heiligen Liebe, welde das Herz ganz erfiillt und es zu großen 
Unternehmungen fpornt. Begreiflic), day der Hymnus mit jeiner hei- 
ligen Viebesgluth als Antwort auf das vernommene Gotteswort an die 
| Stelle der Responsoria brevia treten fann. „Die Liebe ijt die Erfül— 
‘Lung des Geſetzes.“ Gar oftmals, wo feine Gelegenheit ijt, äußerlich zu 
wirken, erringt fic) die innere Liebe nod) das Verdienft der Werfe, die 
ſie äußerlich nicht gewirft hat und doc) gerne gewirft hatte. Das hat die 
Poefie aller Japhetiſchen Bolter (welche den Hauptgrundjtod der Kirche 
ausmachen) bet aller Verfchiedenheit mit einander gemein, daß fie ihre 
poctijden Schipfungen in jierlid) abgemefjene Formen fleidet, daß 
in ihnen die Sprache leicht ſchwebend, wie jpielend und ſchwerfälliger 
Bewegung entriiet, dahinglettet. Gm Ganjen bevorzugt die Kirche zwar 
dic des Gottesdienjtes wiirdigere Gedantenpoejie des ſemitiſchen Stam— 
mes, welder Triiger der göttlichen Heilsanjtalt im A. B. war; darum 
verwendet fie hiufiger die Pjalmen als andere Lieder fiir den Gottes- 
dienſt, ſo daß noc) immer Jafet in den Zelten Sems wohnt; aber fie 
will es nicht unterlaſſen, auch von der Kunſt ihrer cigenen Kinder, in jenen 
Formen, in denen die chrijtliden Volfer ihre Begeiſterung auszudrücken 
pflegen, in der Gebetsſtunde etwas vor den Thron des Allerhoddjten zu 
bringen, das Erhabenjte, was den Völkern des neuen Bundes erjt ganz 
und voll gegeben ijt, die Heilige Liebe, die fic) wie fpielend über alle 
Schwierigkeiten hinweg fest, zum WAusdruc ju bringen. Die Liebe aber 
hat itberall ihren Plag; darum nimmt in den verſchiedenen Gebetsjtun- 
den der Hymnus verfdiedene Stellung ein. Gn den meiften ift er gleich 
‘an den Anfang Hingejtellt, um anzudeuten, daß von der Liebe Gebet und 
Betrachtung ausgehe; hier in der Vesper aber folgt er dem Kapitel nad, 
‘um deutlic) zu machen, daß das Hören des gottlidjen Wortes in den 
Herzen der Chriften immer neue Liebe entziinde. 

| Waihrend des Hymnus ftehen Alle, wie cs der Begeifterung des 
Herzens geziemt, wenn nidjt etwa einzelne Strofen, die befon- 


























Carcilis. 91 








ders ticfe Verehrung ausdriiden (3. B. Ave maris stella, Veni Crea- 
tor Spiritus, O crux ave, Tantum ergo Sacramentum), auf die 
Kniee niederzichen. Die erften Worte des Hymnus werden in 
jeierliden Vespern vom Hebdomadar ange jftimmet (nachdem fie in 
Chortirden ihm von cinem Vorſänger vorgefungen wurden); in minder 
feierlichen fann aud) die Yntonation von den Sangern des Muſikchores 
gejdehen. Der Hymnus fann entweder im Chorale oder im mehritim- 
migen Geſange fortgefest werden, wie das Cerem. ep. ibid. n. 11. augs- 
drücklich ſagt; auch ift geftattet, dak dazwiſchen cinzelne Strofen bei 
Orgelſpiel blos laut gefprocen werden. Dies foll jedoch nicht die An- 
fangsitrofe treffen, auc) nicht dic Schlupitrofe, weil fie immer das Lob 
der heiligſten Dreifaltigteit enthialt, fo wie auc) nicht jene Strofen, wäh— 
rend welder das Knieen vorgeſchrieben ift ; diefe Strofen find vielmehr 
immer im Gejang auszufiihren. Fiir den Hymnus mehr als fiir irgend 
cin anderes Stiicf des Chorgebetes wird fic) mehritimmiger Gejang em- 
pfehlen. Die dem Wefen des Hymnus angemeſſene Geftaltung im mehr— 
jtimmigen Geſang ijt aber vielleicht erſt nod) 3u finden ; jedenfalls fann 
jie nur aus dem genauen Studium der Choral-Hymnen gefunden 
werden. 

Die Hymnen find im Choral feine durchfomponirten Geſänge; es 
jind vielmehr Strofengefinge, bei denen die gleide Melodie den verſchie— 
denen Strofen oft auc) fogar verfchiedenen Hymnen unterlegt wird, wie 
dies bei Viedern der Fall ijt. Die Choral-Hymnen felbjt find muſikaliſch 
nicht ganz gleich behandelt. Einige derjelben, und es ſcheinen dies haupt- 
ſächlich die älteren zu fein, enthalten rein ſyllabiſchen Gejang, d. h. geben 
jeder Sylbe ihren Ton und damit dem Ganjzen einfaches dramatiſches 
Gepräge. Bei Mehritimmigtcit entfpricdt diefer Behandlungsart wohl 
am meiſten die Homofonie des gewöhnlichen Liedes. In anderen Hym- 
nen fommen durch die Hymnus Melodie hindurch, wie untermifdt, ein- 
zelne Fleine Notengruppen vor, befonders aber häufig zwei Noten auf 
ciner Sylbe. Nirgends aber fommen in den Hymnen fo umfangreiche 
Notengruppen (Neumen) vor, wie in den Refponforien der Mette; das 
muſikaliſch⸗lyriſche Element, das die Neumen befonders reprajentiren, 
ift alfo nicht fo iiberwiegend wie bei diefen. Wie in den Sequenzen der 
muſikaliſchen Lyrik des Alleluja die ſprachliche Lyrik des Sprach-Ryth— 
mus ſubſtituirt iſt: fo ſcheint auch in Hymnus, deſſen Weſen an und 
für ſich die reinſte Lyrik athmet, ein Theil muſikaliſcher Lyrik durch die 
ſprachliche Lyrik des Versbaues erſetzt zu ſein. Sollen die Hymnen auch 
in mehrſtimmigem Geſange feſtlicher geſtaltet werden, ſo ſcheint es, daß 
dies am beſten geſchieht, indem dic gewöhnliche Viedform nur hie und da 
in fehr mapvoller Weiſe durch etwas bewegtere lyriſche Elemente durch— 
brochen werde; dic Gleichzcitigtcit mag hie und da durd cin wenig Vor— 
cilen einer oder Zogern der andern Stimme unterbrodjen, Hie und da 
mag aud) cin oder das andere widhtigere Wort cinmal wiederholt werden. 

Geſchieht dic Yutonation der erften Worte nicht vom Priefter, fo fteht 
Nichts entgegen, dak ſchon die erfte Strofe von Anfang an mehrſtimmig 
geſungen werde. Stimmt aber der Priefter diefe Strofe an, dann muß 
Dic Fortſetzung in der mehrſtimmigen Bearbeitung fic) der Gutonation 
entweder muſikaliſch gut anſchließen, oder man muß Lieber fiir die erjte 
Strofe den Choralfas beniigen. Es wird nicht rathjam fein, die mehr- 
jtimmig bearbeitete Strofe mehr als dreimal zu wiederholen. Hat der 
Hymnus nur 3 oder 4 Strofen, jo fann blog die erfte und letzte geſungen 
werden; dic mittleren finnen, je nachdem man Luſt hat, im Choral ge- 
fungen oder faut gefprodjen werden, wahrend die Orgel zum Anfang 
der nächſten Strofe iiberleitet. Bei 5 Strofen mag die 1., 3. und 5. ge- 
jungen, die 2. und 4. recitirt werden. Bei 6 Strofen mag die 2., dann 
wieder die 4. und 5. der Recitation anheimfallen, während die 6. als 
Schlußſtrofe zu fingen ijt. (Mnders im Pange lingua, wo Ddie 5. als 
Knieftrofe, ebenfo wie die 6. als Schlußſtrofe geſungen werden muß, da 
waren alfo 1., 3., 5., 6. Singftrofen, oder allenfalls auch 1., 5. und 6., 
wenn man 2., 3. und 4. nach) cinander recitiren will.) Bei 7 Strofen 
wird man die 2. und 3., fowie wieder die 5. und 6. ſprechen fonnen. 
(Dagegen im Kreuz-Hymnus Vexilla regis wire etwa die 2., 4. und 5. 
zu fprechen, die 1., 3. und 6. als Rnieftrofe und 7. als Schluß zu ſingen). 
Bei 8 Strofen wird es vorzuziehen fein, 4 Strofen zu fingen, aljo etwa: 
die 1., 3., 6. und 8., während die dazwiſchen Liegenden gefprodjen wer- 
den. Der Hymnus ijt immer mit Amen 3u ſchließen. 

§8 Der Berfifel 

Gn allen Tagzeiten, welche Responsoria brevia haben, ſchließt ſich 
an diefelben ein kur zer Satz an, der in zwei Halften zertheilt ijt. 
Die erjte Hälfte heißt Verfifel (Versiculus, fleiner Sak, Sätzchen); 
die andere Hälfte heißt Verfifel-Responsorium (Verfifel-Antwort). Gn 
Laudes und Vesper folgt diejer Veriifel dem Hymnus nad, weil ja 
diejer an Stelle des Responsorium breve getreten ijt. Der Verjitel 





wird in feierlichen Vespern von 2 Geiftlichen vor dem Altare gefungen; 
bei minder feierlicher WAbjingung der Vesper fann dies auch von 2 Sän— 
gern des Muſikchores (an Fajttagen und fonjftigen einfacen Tagen auch 
blo von cinem) geſchehen. Wenn der Verfifel dem Muſikchore zufällt, 
fcheint e8 recht angemeffen, ihn Knabenſtimmen zuzutheilen. Der ganze 
itbrige Chor antwortet darauf mit dem Responsorium in gleidjem Tone. 
Der Ton ijt im Vesperale Rom. unter den Communia Vesperarum 
unter n. VI. 3u finden. Man fingt in Ginem Tone fort bis auf die 
Schlußſylbe, auf welche eine verzierende Kadenz, je nach der Feierlichfeit. 
in Ginem Athem, oder mit Ginem oder zwei Abſätzen, fommet ; in der 
Mitte des Berfifels ijt cine kleine Pauſe zu machen. Gerade fo ijt es 
auch wieder beim dazu gehörigen Responsorium. 

Damit auch der Verfifel mit feinem Refponforium wiirdig und an- 
dächtig vorgetragen werde, erinnere man fic) nur der Bedeutung des- 
felben. Dieſer Verjifel hat in feiner Kiirze etwas von jener Gebetsform, 
die wir Stoß- oder Pfeilgebete nennen. Er wird am Ende der iibrigen 
Gebete, die hauptſächlich auf die Ehre Gottes abzielen, fnapp vor dem 
Bittgebete (auc) in der Mette vor dem Pater noster) eingereilt, damit 
wir alle Erwägungen, alle Belehrungen und Anregungen, alle! rgiiffe 
heiliger Begeifterung fiir unfer Gedächtniß in einem furzen Sak zu— 
jammenfaffen, der uns begleiten foll, den wir als duftige Blume zum 
Andenfen an den durchwandelten Garten mitnehmen wollen, der unfere 
Aufmerffamecit wieder auf den Hauptgedanten des Tages lenfe, wenn 
etwa die längere Dauner des Gebetes allmalig unfere Aufmerffamfeit 
finfen ließ. Vorſänger und Chor theilen fich in dieſen Sak; denn die 
Engel find es, die uns die Heiligen Feſtgedanken als Andenfen an den 
Garten Gottes pflücken; die Beter find es, die dieſe Andenfen von ihrer 
Hand entgegen nehmen. Die hinausgezogene Verzierung am Schluffe 
—— wie der Feſtgedanke lange in unſeren Herzen nachklin— 
gen foll. 


§9 Das Magnificat mit feiner Antifon. 


In den itbrigen Gebetsjtunden folgt dem Verſikel unmittelbar das 
Bittgebet (die Oration) nach; in 3 Tagzeiten aber fchiebt fic) zwiſchen 
dem Verfifel und dem Bittgebet cin fogenanntes Canticum (cin Ge- 
jang) der heil. Schrift, und zwar des neuen Tefjtamentes, cin Canticum 
evangelicum, cin fogenannter cvangelifder (dem Evangelium ent- 
nommener) Lobgeſang ein, nämlich in den Landes, der Vesper und 
Complet. Die Cantica d. h. Lobgefiinge, welche auger den Pſalmen in 
der Heil. Schrift des Alten Bundes vorfommen, find alle auf die einzelnen 
Wochentage der Laudes vertheilt; fie vertreten dort dice Stelle cines 
Pſalmes, und zwar des zur vierten Antifon gehörigen Pjalmes, werden 
auc) ganz im Pjalmenton gejungen; nur waltet in ihnen dod) cin nod) 
hoherer Schwung als in den Pjalmen im Allgemeinen ob: fie laſſen alle 
mehr oder minder deutlic) das Lob Gottes erflingen; deshalb eben find 
fie fiir die Laudes fo geeiqnet. 

Auch das Evangelium enthalt 3 mit der Kindheit Jeſu zufammen- 
hängende Lobgeſänge heiliger Perjonen, denen fie der Heilige Geift in 
den Mund gelegt. WLS dem neuen Bunde angehiriges Yob Gottes 
haben fie cinen nod) größern Werth als das des vorbereitenden Bundes; 
dennod) ijt es nicht fo fehr der hohe feurige Schwung, der fie bevorzugt, 
in dem fie fogar von mandjen Canticis des alten Bundes iibertroffen 
werden; es ijt vielmehr die felige Freude über das bereits eingetretene 
und gegenwirtige Heil, welche ihnen die ganz cinzige cigenthiimliche 
milde Lieblichkeit verleiht. Die 2 größern derjelben find jenen Tag— 
zeiten zugewieſen, die die andern an Feſtlichkeit und Glanz iibertreffen, 
den Laudes und der Vesper; der dritte fleinere diejer Lobgeſänge, der 
des greifen Simeon, bleibt fiir die Schlug-Gebetsjtunde, die Complet 
fant fie vorzugsweiſe Abbild des vollftindig erlangten Heiles 
fein ſoll. 

Unter den 3 evangeliſchen Lobgeſängen iſt der der Vesper der vorzüg— 
lichfte; denn es ijt der Lobgefang der Reinjten und Heiligften unter 
allen Geſchöpfen, der heiligen Mutter Gottes. Andere Gefiinge 
fiihren cine grogartigere Spradje; andere bieten neue oder feltene Rede- 
wendungen. Der Gefjang Maria hat das Alles nicht; er ift größten— 
theils aus andern Stellen der heiligen Schrift zuſammengeſetzt; aber in 
dieſer Zuſammenſetzung ijt er aus dem Herzen und von den Lippen 
Maria geflofjen, als fie Jeſum, das Heil der Welt in fich trug. Dies 
verleiht diejem Gejange eine wunderbare Innigkeit und Innerlich— 
feit; er ift in Wahrheit der Juwel der feierlichſten Gebetsftunde; er am 
meiſten giebt der Vesper ihre alle andern Gebetsseiten iiberragende 
Wiirde und Feftlichtcit, drift ihr den Charafter des Dankgottesdienſtes 
am unverfennbarjten und deutlichſten auf. Die Kirche wird nicht miide, 
ihn alle Tage auf’s Neue zu fingen, weil fie fic) bewuft ijt, Jeſum, das 
Heil der Welt, in gleicher Weife in fic) gu tragen. Durch diefen Geſang 
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ijt fiir das tägliche Officium der Kirche die Vesper das, was in der hei- 
ligen Meffe die Communio-Antifon ijt. Er ijt zugleid) ein Vorbild 
jenes unaufhirlicjen Gejanges, den fie, die gliicflidje Braut, im ewigen 
BVefike ihres Herrn und Gottes vor dem Throne und dem Lamme im 
Himmel fingen wird, jenes neuen Liedes, dag fie als jungfriulide Braut 
mit der Jungfrau⸗Mutter dort anftimmen fann. Wie in den Lectionen 
der Mette cine Steigerung ftattfindet: Lejungen aus dem A. T. (wenig- 
ſtens meiftens), Leſungen aus der Mitte der Kirche felbjt, Lejung aus 
dem Evangelium: fo in der Vesper dieſelbe Steigerung in den Ge- 
fangen; erjt die des alten Bundes (Pſalmen), dann die Gefiinge, die in- 
mitten der Kirche felbjt_gefdaffen wurden, endlic) die Geſänge des 
Gvangeliums, wie vom Himmel hergebradt. Der Lobgeſang zerfällt 
aufer dem abſchließenden Gloria Patri in 4 Gruppen: die zwei erften 
Verſe bezeugen die Thatfache der innigften Freude in Gott; Vers 3 
und 4 geben den Grund an, den die Sangerin perſönlich hatte, in Jubel 
egen Gott auszubrechen; der 5. nod) dazu geborige Vers dehnt dies ge- 
childerte Glück auf alle Gottesfiirdtigen aus. Vers 6—8 preijt das 
immer fic) wiederholende Verhalten Gottes, das die Demüthigen erhiht, 
die Stolzen ſtürzt. Gm 9. und 10. ift gerühmt, daß dies Gott auf's 
Neue an Ffrael i gethan hat. 

Die hohe Würde diejes Lobgefanges bezeugt die Kirche auch äußerlich. 
Alle erheben fich von ihren Sigen, fobald das Magnificat angejtimmt 
wird, und bleiben während defjelben ſtehen; denn es iſt ja dieſer Ge. 
fang dem Evangelium entnommen. Bei Beginn bezeichnet fic) der 
Functionär, und mit ihm aud) die Ucbrigen mit dem heiligen Kreuze 
(dem grofen), fowie auc) fonft am Anfang des Evangeliumfjingens das 
Kreuz gemacht wird. Endlich wird wahrend des Magnificat der Altar 
beräuchert, damit, während Gottes Lob von den Lippen tint, auc) durd) 
die That die Verherrlicjung Gottes befundet werde; nach dem Altare 
wird beräuchert der funftionirende Priefter, die ganze iibrige Geijtlichfeit 
und zuletzt das Volf: damit alle von der gleidjen Gejinnung der durd) 
den Weihraud) angedeuteten Verherrlichung Gottes durchdrungen werden. 

Dieſe evangelijden Cantica, unter ihnen aud) das Magnificat, haben 
aud) das mit den Pjalmen gemein, sak ihnen wie diejen eine Antifon 
vorgeht (ganz oder wenigitens mit den Anfangsworten) und nadfolgt. 
Nur pflegen diefe Antifonen meift umfangreider zu fein als jene zu den 
Pjalmen, aud) den Feftgedanfen weit fraftiger und concentrirter zu— 
fammenjufajjen, während ihn die Antifonen zu den Pſalmen mehr in’s 
Einzelne zerlegen. An den hohen Fejten wird in der Antifon zum 
Magnificat hiufig vertiindigt, was an dieſem Tage gefdehen ijt, 3. B. 
an Weihnachten: ,Heute ijt Chrijtus geboren; heute der Heiland er- 
ſchienen; heute fingen auf Grden die Engel, freuen fid) die Erzengel; 
heute frohloden die Gerechten, indem fie jagen: Ehre fei in den Höhen 
Gott. Alleluja!“ Aehnlich an Erfcheinung des Herrn, an Pfingſten, 
an Mariä Himmelfahrt; an legterem Fefte lautet die WAntifon fitrzer: 
„Heute ift Maria die Jungfrau ju den Himmeln aufgeftiegen; freuet 
eudh, weil fie mit Chrijtus herrfdt auf ewig.” Nicht jelten enthalt aud 
diefe Antifon eine Anrufung, entweder Chrijti, wie 3. B. in den 7 Tagen 
vor dem heiligen Abend auf Weihnadhten, Chrijti Himmelfahrt, oder 
eines heiligen Gegenftandes, wie am —— pellinee | an den Kreuz⸗ 
feften, oder heiliger Perfonen, wie an Feſten heiliger biſchöflicher Be- 
fenner, Rirdenlehrer, heiliger Engel. Dod) es ijt unmöglich, die Art 
und Weife, wie der Tagesgedanfe bei der Wntifon zum Magnificat in 
den verſchiedenen Vespern grofartigen und fernigen Ausdruc findet, in 
genau ee Syjteme zu bringen; möge man Lieber fic) an jeder 
einzelnen Antifon zu feiner Zeit erfreuen. 

epriifentirt der Lobgejang de$ Magnificat die ideale Freude in 
Gott, wie fie die feligfte Gungfrau mit ihrem höhern Ueberblicte über 
alle Greignifje der Zeit zum Ausdruce bringen fonnte, und wie fie die 
triumphirende Rirde und mit ihr jede gerettete Seele erſt im Senfeits 
anny und voll verftehen und geniefen wird, von der die Kirche und die 

hriften des Diesfeits nur mehr oder minder deutlide Ahnungen im 
@lauben und in der Hoffuung haben fonnen: fo fpricht die Antifon zum 
Magnificat die reale Freude der Kirche aus, die fie gerade jest ſchon 
in der Wirklichkeit befigt, jenen mg oy den fie von der himmliſchen 
Wonne ſchon jest als Unterpfand des Ganzen genieft. Stellt das 
Magnificat das unüberſehbare und unerſchöpfliche Meer ewiger Selig- 
feit dar: fo ijt die dazu eborige Antifon wie ein weites Gefäß, mit 
welchem die Rirde allti tid en erquidenden Trunk ſchöpft, den fie je 
nad) ihrem wechſelnden Standorte am Ufer ſchon jest aus diefen ruhig 
anſchlagenden Wellen ſchöpfen fann. 

ie Antifon _ Magnificat wird wieder wie die Antifon zum erjten 
— (in Chorkirchen und bei feierlichen Vespern nach vorhergegangenem 


orfingen) vom Hebdomadar in ihren erjten Worten angeftimmt, und 
dann vom Chor der Singer des Mtufit-Chores fortgejest, wenn fie 





itberhaupt, wie an allen Doppelfeften, fortzufegen ijt. Während 
der Intonation ftehen nod) Alle, wahrend der Fortſetzung aber fest 
man fic) im Priefterdore, um fic) erft wieder bei Anftimmung des 
Magnificat zu erheben. G8 erinnert dies an jene Stelle im 126. Pſalme: 
„Unnütz ift es euch, vor dem Lichte (der ewigen Seligfeit) aufzuſtehen; 
ftehet auf, nadjdem ihr erft geſeſſen ſeid“ Ausnahmeweife mag wohl 
auc) dieje Antifon von dem bejten Sanger des Mufifhores intonirt 
werden. ach beendigtem Magnificat wird die Antifon vom Chore 
wiederholt, wobei im Priefterdore wieder Alle figen. Die Antifon zum 
Magnificat jdeint, wenn das Officium iiberhaupt gefungen wird, fo- 
wohl voraus als nachher Geſang ju erheijden, denn während das 
Cerem. ep. bei den Antifonen zu den Pfalmen ausdrücklich die Erlaubniß 
giebt, ihre Wiederholung bei Orgelfpiel recitirend zu nehmen, erwähnt 
fie bei der Antifon zum Magnificat eine ſolche Freiheit nicht. Betrachten 
wir die Magnificat-Antifonen naher nad) dem muſikaliſchen Charafter, 
den fie im Choral haben, fo finden wir, dak fie zwar wie die Pſalm— 
Antifonen, den Charafter des folgenden Gefanges im Voraus andeuten; 
auch ijt der ſyllabiſche Geſang, demnach der dramatiſche Charafterzug 
aud) bei diejen Antifonen noc) als Grundlage erfennbar. Cie find aber 
viel mehr als die einfacheren Pſalm-Antifonen mit Neumen durch— 
flodjten, weniger oder mehr, je nacjdem die feſtliche Bewegung fic) ftet- 
gert. Die hervorragende Feftlidfeit diefer Antifon läßt es angemejfen 
erfdeinen, daz, wo einmal mehritimmiger Gejang verwendet wird, er 
inSbejondere auch fiir diefe Antifon cinmal verwendet werde, fei es bei 
ihrem erjten oder gweiten Abfingen, wahrend das andere Mal der chorale 
Sak zur Verwendung fommen fann. C8 wire 3u wiinfden, daß man 
auch fiir dieſe Magnificat-Antifonen wenigſtens zuerjt fiir die feftlicheren 
wieder eigene mehritimmige Compofitionen ſchaffe, wie uns ſolche aus 
fritheren Zeiten erhalten find; nur follten jie nicht ganz im Motettenſtyl 
aufgehen, ſondern einen gewijfen fnappen dramatijden Zug als Grund- 
lage behalten, der allerdings dfter und befonders an prägnanten Stellen 
zu tief bewegter Lyrik ſich —* müßte. Ob man die mehrſtimmigen 
Compoſitionen der Magnificat-Antifon an den Anfang oder an den 
Schluß des Lobgejanges fege, dies wiirde davon abhängen, wie genau 
fic) ihre Fortfesung an die chorale Gntonation der erften Worte feitens 
des Hebdomadars anſchließen würde; denn nur, wo in der Compojition 
dieſer Anſchluß vorhanden ware, wiirde fie fic) eiqgnen, dem Magnificat 
vorausgechictt 31 werden. Anders wire es, wenn die Intonation von 
einem Singer des Mufifchores geſchähe. Die Compofition felbft könnte 
dann die Yntonation Einer Stimme tm beliebigen, aber natiirlicd) dem 
Terte und der geheimnifvollen Bedeutung diejer Antifon entſprechendem 
Tongange jutheilen, wobei dann Nichts entgegenjtiinde, während der 
Text von Cinigen fortgejest wird, die Gntonationsworte auc) von an- 
dern Stimmen wiederholen ju laſſen. Cin Charafterzug wird von 
diefen Antifon-Compofitionen immer gewahrt bleiben miiffen, um fiir 
wabhrhaft liturgijde Vespern verwendbar 3u fein ; fie miijjen mit dem 
folgenden Magnificat trotz der Verfdicdenheit der Behandlung Ginen 
Geiſt athmen, gerade fo wie im Choral Antifon und Magnificat- 
—* in Einem Ton erklingen, und als zuſammengehörig aufeinander 
inweiſen. 


Gin Wort au latholiſche Kirchenſänger und deren 
Chordivigenten. 


Von Anton Haufer.*) 

Cines Tages ſchaute der göttliche Heiland vom Oelberg aus hinab auf 
das unglückliche Jeruſalem, das zu feinen Figen lag und Thränen rollten 
aus Seinen heiligen Augen. Nicht lange darnach ging Er dem Tempel 
zu und beim Eintritt fieht der ewige Gottesfohn Wergerniffe an 
heiliger Statte; da wandelt ſich Seine tiefe Wehmuth in bittere 
Strenge, das Wort der Klage wird zum ſchwerſten Vorwurf. Der Herr, 
der die Milde felber ijt, ſchilt jene Tempelſchänder aus, ſtößt die Wechfel- 
tiſche um, vertreibt die Käufer und Verfiufer mit Geigelhieben und 
ſpricht in heiliger Entrüſtung: ,Sdaffet diefes weg von da 
und madet da8 Haus Meines VBaters nist zu einem 
Kaufhaus!“ ,Mein Haus foll ein Bethaus heißen.“ So 
ftrenge erſcheint der Heiland, wo Er Aergerniffe an heiliger Stätte fehen 
mug — und dod) befanden fic) die Tempelfdinder nur im Vorh of 
der Heiden — und war der Tempel nur ein Vor- und Schattenbild 
der Gotteshaiujer des Neuen Bundes, in welchen das ewige Lidtlein vor 
dem Tabernafel brennt. O daß e8 nidjts von Aergerniffen in fatholijden 
Kirchen zu erzahlen geben möchte und nidt von den Mißſtänden, wie fie 
fic) auf mandem fatholijden Kirchenchore finden, geredet werden müßte! 


*) Ratedheten und Sefretiir des Cacilienvereins der Diözeſe Augsburg. Diefe 
Abhandlung evjdien in Pamphletform im BVerlage der Buchpandiung von L. Auer 
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Jn den nachfolgenden Zeilen ijt die Rede von der Gefdhichte des 
Kirchengeſangs, und wie die Kirchenmuſik entartete und wie es allent- 
halben anders werden fann. St. Cäcilia, die Patronin der hl. Muſik, 
jpende ihren Segen! 


Ucberblicd über die Geſchichte der katholiſchen 
Kirchenmuſik. 
1. Der Rirdengefang in der Beit vor Chriſtus im alten Bunde. 

Das Erhabenjfte, was der Menſch thun fann, ift die Anbetung 
jeines Schöpfers. Die feierli dh fte Form des Gebetes aber 
ijt das gejunge ne Gebet, das religiöſe Lied, und die höch ite Stufe 
ee Muſit ift der Liturgifde Gefang beim Opferdienft der 

irche. 

„Schon unter Moſes ward mit Geſang und Poſaunenſchall der prieſter— 
liche Segen ertheilt und die Bundeslade erhoben und niedergelaſſen. Als 
in der Folge Samuel als —— und Richter über Israel waltete 
waren es Jünger aus ſeiner Prophetenſchule, die in Sängerchören lob— 
preiſend das heilige Zelt umſtanden. Dann erſchien David. Er erkor 
aus der Schar der Leviten viertauſend Sänger, ſetzte über ſie kundige 
Sangmeiſter und übernahm ſelbſt die oberſte Leitung. Das eit 
Viederbud) aber, das er den 24 Chören in die Hinde gab, war der Pſalter. 
So oft die Sonne im Often Ferujalems heraufftieg oder hinter dem 
Sionsberg ſich jenfte, ertinten zum Morgen- und Abendopfer Pjalmen 
mit Saitenſpiel; befonders feierlic) erflang an den Neumonden, am 
Pfingſt-⸗, Tempelweih-, Laubhiitten- und Ojterfeft das große Halleluja 
(Pj. 112 — 117) und wenn dann am Laubbhiittenfeft das Hofanna (d. 
h. „erlöſe“) erſcholl' fo fchitttelte das Volk freudig die Feftmaien, daß ein 
Sauſen durd den erleuchteten Tempel ging. Zum liturgijden Pſalmen⸗ 
gefang der Leviten refpondirte das Volk unter Aufheben der Hande oder 
zur Erde niedergeworfen nur fein weitjcallendes WAmen, wahrend die 
Yieder aufer der Zeit des Gottesdienftes auf feinen Cippen nie verftumm- 
ten, aljo dak Tempelvorhof, Wohnhiufer, Fluren, Pilgerftragen un- 
aufhorlid) davon widerhallten“.*) 

2. Der Gefang Chrifti. Felus das Vor= und Mufterbild fiir die Rirdjenfiinger des 
Ueuen Bundes und deren Dirigenten. 

„Die heilige Gefangsiibung des Alten Bundes hat Jeſus Chrijius, 
der gefommen war, das Geſetz und die Geredhtigteit ju erfiillen, nicht 
aufgehoben, fondern neu beſiegelt — und wahrlich, der Gedanfe: das 
ewige Wort ſelbſt hat mit Seiner gebencdeiten, gottmenſchlichen Zunge 
vom jarteften Rnabenalter an die Pjalmen omen diefer Gedante 
allein ſchon übergießt die Pſalmlieder mit einem neuen, unvergleidliden 
Rauber und foll uns den Pjalmengefang zur fiifeften Beſchäftigung 
machen.” Ya, der Herr fang Pjalmen Sein lebenlang, und als Er dem 
Tode nahe fam und am Griindonnerjtag da8 Opfer des Neuen Bundes 
ftiftete — ertönten abermals Pjalmen zur hodbheiligen Feier. Das alt- 
tejtamentlice Ojtermahl bildete die Vormeſſe und die hiefür vorge- 
fchriebenen Yieder (Pj. 112 — 1177) bildeten die Gefiinge des Griin- 
donnerftags. Chrijtus war im Caale des Abendmabhles Chorfiihrer und 
Celebrant zugleich, die heiligen Apoftel Seine Kirchenſänger, die Muſik 
der — des Alten Bundes. So wollte der Gottesſohn auch 
fiir die Kirchenſänger des von Ihm geſtifteten Neuen Bundes, fiir Altar— 
und Chorgeſang zum Vor- und Muſterbilde werden. — Der Geſang der 
alttejftamentliden Tempelſänger war oft nur Lippengejang; es 
fang das Herz nicht mit. Darum klagt der Herr: ,Diefes Bolt 
betet Mid an mit den Lippen, fein Herz aber ift weit 
von Mir.” Den Kirdhenjaingern des Neuen Bundes aber gilt das 
Wort: „Es fommt die Stunde, ja fie ift ſchon da, wo 
die edhten Anbeter den Vater anbeten im Geifte und 
in Der Wahrheit.” 

3. Der Rirdengefang in der Beit nad Chriftus, in der Rirdhe des Neuen Bundes. 

Treu dem VBefehle des Apoftels, Pjalmen und Lieder und Hymnen ju 
fingen und Gott Dank zu fagen in ihren Herzen, fangen die erften 
Chriften in den Katakomben mit rithrender Andacht ihre Pſalmen, „den 
Vater anbetend im Geifte und in der Wahrheit.“ Die Melodieen waren 
wohl im wefentliden Eins mit dem Tempelgefang des Alten Bundes; 
die Kirchenmuſik der alten Kirche war einftimmiger Choralgefang. Giner 
oder mehrere fangen die heiligen Lieder, wahrend die Verfammlung zu— 
hordte und nur den Schluß mitfang, oft mit ausgefpannten Armen 


oder auf das Antlig niedergeworfen. Tiefergreifend mug der Cindrud | & 


des Kirchengeſanges der erften Gahrhunderte gewefén Pog Gin Obhren- 
zeuge — der Hl. Auguftinus — beſchreibt e3 uns: ,Wie weinte id 
*) Wus dem trefflidjen Were: ,Die Pſalmen“ von Dr. Maurus Wolter, Abt von 


Beuron. 
+) Dazu gehören unſere Veſperpſalmen Laudate pueri, Laudate Dominum, In 
exitu. 





unter Deinen Hymnen und Lieder, o Gott!ltief gerührt 
von den Worften, die Deine Kirche ſo lieblich fang; 
die Thränen flofen und es war mir fo wohl dabei™ 
„Namentlich die aufbliihenden Klöſter waren zugleich die Sangerfdulen 
des Neuen Bundes. Nimmermehr verflang von jener Zeit ab, weder 
bei Tag nod) bei der Nacht, die Davidsharfe, der Pſalmengeſang.“ Selbjt 
iiber die Schwelle der Kirche hinaus verpflangten fid) die Heiligen Lieder. 
St. Hieronymus hirte um Bethlehem herum die Sdynitter auf dem 
Felde pfalliren und Alleluja fingen und ſchon das Kind lernte die 
Pjalmen. Die heiligen Vater ey über alles das Pfalmengebet, den 
Pſalmengeſang. St. Ambrofius ſchreibt vor 1400 Jahren: „Der Pſalm 
iſt die — *—* des chriſtlichen Volkes, die Stimme der Kirche, das 
weithin ſchallende Bekenntnis des Glaubens. Ein Pſalm begrüßt des 
Morgens Anbruch, ein Pſalm iſt das Echo des verflingenden Tages am 
Abend... ihn fingt der Kaifer und der gemeine Mann. Man fingt ihn 
in der Kirche, man fingt ihn zu - ang ohne Mithe wird er verftanden.“ 
Pjalmengebet und Pjalmengejang ijt bis auf den heutigen Tag cin 
Hauptbeftandteil unferer liturgifden Gottesdienfte geblieben. So in 
den Vefpern, fo auc) im Hochamt, wenn die Mefterte voll ftandig 
efungen werden. Schreitet der Priefter zum Altare, fo ertint zur 
Priectichen Eröffnung der heiligen Opferfeier — (Introitus), 
Pſalmen erklingen als Antwort — die Epiſtel (Graduale), Pſalmen er- 
tonen, während der Priefter die heiligen Gaben opfert und weiht (Offer- 
torium), endlid) wird das gittlide Mahl unter dem Gefang von Pjalmen 
gefeiert —— ammirſchade, wenn gerade die wechſelnden 
Pſalmenlieder beim heiligen Opfer vielerorts gänzlich verftummt find und 
jelbft die Vefperpjalmen nicht felten nur verſtümmelt gefungen werden. 
Die Sprache fiir den liturgifden Gerang im Hod) 
amte 2c.) war immer die lateinifde, die Sprache Roms, wo Petrus ge- 
ftorben und woher der Glaube zu uns nad) Deutſchland gefommen tit. 
Auch um die Einheit in der Opferfpradhe, in der Sprade 
de8 liturgifdhen Gef “aes ift e8 etwas Grofartiges. Der unter- 
richtete Sitdenfinger mag in die fernften Lander wandern, in der Kirche 
beim heiligen Opfer i er fic) zu Hauſe. Der Priefter ftimmt das 
Gloria in derſelben Weiſe an, wie bei uns und der Chorgejang des Bene- 
dictus, dag Agnus Dei find wohlbefannte Klänge. — Aud) die Isra— 
eliten der ſpäteren Zeit hielten ihre Gottesdienfte fort und fort in der 
althebraijdjen Sprache, obwohl das Volk das UAlthebraijde nidjt mehr 
verftand. Aehnlich find es einige getrennte Seften, wie die Ropten in 
Afrika, die im Gottesdienfte eine dem Volk unbetannte Spradje ge- 
braucjen. Es vermehrt den Gindrud des Geheimnifvollen, wenn berm 
Opferdienft nicht die Altagsſprache gejproden wird. Was zur Be- 
lehrung des Volfes dienen foll, wie die Erklärung des Cvangeliums 
und die Predigt, wird ſelbſtverſtändlich iiberall in der Landesfprade ge- 
pang Der Kirdenrath von Trient “ie das Volk fleigig über 
den Inhalt der lateinijden Gebete und Geſänge zu belehren. Ganj be- 
jonders follen die Kirchenſänger aud) durch Gebrauch von Gebetbiidern, 
die Ueberfegungen aus dem Missale und Vesperale jind (3. B. Pachtler, 
Meßbuch (2 ME.) oder Moufang ,Officium divinum’ oder ,Missale’ 
nnd ,Vesperale’ bei (Ye Roux in Strakburg), Mohr, Vesperale), ins 
Verftindnis deffen, was fie jingen, fid) einguleben fucjen. Wo alles 
Verſtändnis fehlt, fehlt dem Gejang die Hauptſache — fehlt die Seele. 
Die Muſik war jahrhundertelang der Choral. Gm ſpätern Mittel⸗ 
alter entjtand zur Erhöhung der Feierlicfeit der mehrjtimmige 
Rirdhengefa ng. Beſondern Ruhm als Kompoſiteur hat der römiſche 
Mufitmeijter Paleftrina im 16. Fahrhundert erlangt. Nod) ſpäter be- 
gleitete man den Gefang aud) mit Saiten- und Slasinftrumenten 
(Ynftrumentalmufif). Sn der ftillen Meffe, in Nachmittagsandachten 
und vor der Predigt war ſchon im 12. und 13. Jahrhundert das deutſche 
Volfslied, der Volfsgejang in Uebung. Orgeln finden fic) ſchon im 
frithen Mtittelalter. Karl der Große ließ im Jahre 812 eine foldhe fiir 
den Kaiſerdom in Aachen bauen. (Fortjegung folgt.) 


Beridte. 


Kanfas City, Mo., 7. Februar 1885, 
Hodjverehrter a4 Prafident! In meinem neuen —* reiſe als Lehrer 
und Organiſt der hiefigen deutſchen St. Peter- nnd Pauls-Kirde rh e8 mir gelungen 
der Cactlienmufif Eingang zu verſchaffen. Allerdings mufte id) den alten Chor 
entlaffen, einige Zeit lang mit den Schulfindern, mit weldjen id) nebenbei bemerft 
zwei leichte Meſſen einiibte, fingen und einen jungen Chor einüben. weit den neuen 
dngern iibte id) bis jetst Stebie’s leichte Meſſe, die Breismeffe von demfelben Com- 
ponijten, Molitor’s Tota pulchra Meffe und Rampis’ Cunibert’s Meſſe ein. 
—*5— und Segensgeſänge ꝛe. wurden geübt: Ave Maria von Molitor, Adeste 
fideles und Cor Jesu von Mohr, O salutaris von Mohr und Witt, Tantum ergo 
von Ett und Pedro, Veni Creator von Singenberger und Witt, Jesu dulcis von 
GSingenberger, Esca viatorum und nod) einige andere. Die Vefpern werden litur- 

gif gefungen. Bei dem Requiem und den Stillmeffen fingen die Kinder. 
Sodadytungsvol Sohn Roeſch. 














| Cacilia. 








St. Francis, Wis. | 

Im Lehrerfeminar wurden neu geiibt: Litaniae Lauretanae von J. Singen 

berger ; Autiphou Regina coeli, adjt-ftimmig von P. Piel; Marienlied von 
- Greith. 





Recenſionen. 


Bei Fr. Puſtet u. Co.: — 
Psalmi Vespertini. The Vesper Psalms, together with the 
Magnificat, adapted for choirs, according to the eight 
tones, denoted by numbers. By Rev. Jos. Mohr. Price, 10. 


Die 6. Auflage diejes Pſalmenheftes ift, wie die früher ſchon mehrfach empfohlenen 
Auflagen, duferft praftijd und das cinfachfte und bequemfte Hilfsmittel zur Erzie— 
{ung einheitlicher Textunterlage beim Pjalmengefange. Bei dem fo niedrigen | 
Preije follte man nicht verjanmen, Jedem der Pſallireuden Mohr's Psalmi Vesper- | 
tini in die Hand yu geben. Den Beſper-Pſalmen find auch die Pjalmen der | 
Complet, fowie VBemerfungen über die firchliche Pjalmodie (in englifdher und deut- | 
ſcher Sprache) beigefiigt. 


Rosa Mystica, die Wunderrofe. — Cantate mit Deflamation. 
Tert von Steigenberger. Muſik fiir vier Frauen-Stimmen mit 
Pianoforte-VBegleitung, componirt ven Karl ODeigendef cd. 

Cine willfommene Gabe fiir weibliche Erziehungsanftalten, fiir Damenchöre 2c., 
die fic) mit der Aufführung dicjes Opus eine lohnende Aufgabe ftellen wiirden. 


—— Muſik find nach Inhalt und Form ſehr edel und der wärmſten Empfehlung 
würdig. 


Five Offertories for the Principal Feasts of the Blessed 
Virgin Mary, for Soprano and Alto, with Organ Accompani- 
ment, composed by A. Wiltberger. Price, 20 cents; per dozen 
copies, $2.00. 


Separatansgabe der Beilagen zur „Cäeilia,“ 1884, Mo, 7 und 8, 


Bei Joſ. Seiling in Regensburg: 

Stabat Mater, fiir Chor, Orgel und Streichorcheſter (nicht obli- 
gat), auc) fiir Chor und Orgel allein (leicht ausfiihrbar), componirt 
von Joſ. Rhecinberger, op, 138, ‘ 

Gine tief _empfundene, äußerſt jauber gearbeitete Compofition des berühmten 
Miindener Hof-Capellmeifters. Dieſelbe eignet fich fiir Faftenandadhten, heil. Grab- 
muſik, geiſtliche Concerte und wird fic) als ſehr wirkſam erweijen, ohne zu große 
Anforderungen an die Gejangstedhnif zu ftellen. Jedoch muß der Vortrag ein ſehr 
jorgfaltiger und verftindiger fein. 

Gn demfelben Verlage: 

Yactitia, Sammlung von vierjtimmigen gemiſchten Chören fiir 
deutſche Cicilienvereine, höhere Lehranjtalten 2c., herausgegeben von 
Waldmann von der Au. 


Sine praftijhe Sammlung von 64 Liedern, fiir Unterhaltungen, Ausflüge, Con 
certe, wie man fie jo häufig braucht und dann mühſam zuſammenſuchen, anc woh! 
abjdreiben mug, wenn mau nicht ganze Sammlungen faufen will, fiir welde man 
nachher feine Verwendung mehr hat. Religiöſe Lieder, Vaterlands- und Heimaths- 
lieder, Gonntags- und Abendlieder, Friihlingslieder, Wald- und Berglieder, 
Wander. Und Abſchiedslieder, Grablieder, Lieder verſchiedenen Inhalts, Komiſche 
Lieder, einſtimmige Geſellſchaftslieder, von Beethoven, Haydn, Mendelsſohn, Giue, 
Cherubini, Oberhoffer, Diebold, Santner, Kreutzer, Rink, Becker, Nickel 2c. 2c., 
bilden den gan; ſchätzenswerthen Inhalt des hübſch ausgeſtatteten Buches; Stimmen 
ſind nicht erſchienen. Sehr empfehlenswerth! 


Im Verlage von B. Herder, St. Louis, Mo. 
Choralſchule. Ein Handbuch zur Erlernung des Cho— 
ralgeſanges. Bearbeitet von P. Ambroſius Kienle, 
ew von Emaus der Beuroner Congregation. Preis 85c. 
netto. 


Der Choralgefang der Venediftinerpatres von Beuron hat in den letsten zehn Sah; 
rent geradezu einen Weltruf erlangt; und bet meiner letztiährigen Europareije habe id} 
it Prag mid) mit Freunden überzeugt, wie der vielgeriihmte Choralgejang diejer 
Minehe täglich eine große Zahl Freinder in das ſchöne Gotteshaus fiihrt. Nähere Mit. 
theilungen gedenfe id) bald in diejer Zeitſchrift zu veröffentlichen. Daß man von 
dem Diveftor des dortigen Chores, dem hochw. P. Ambroſius, eine Choralſchule 
vont außergewöhnlicher Gediegenheit erwarten darf, brauche id) wohl nicht zu jagen. 
In der That ift diejes neue Choralwerk einzig in feiner Art, was Vollſtändigkeit, 
Rlarheit, praftijde Erfahrung angeht. Mit großer Sachkenniniß und wabhrer Liebe 
behandelt der Verfaſſer im erſten Theile die Tedhnif des Geſanges im All— 
gemeinen und widmet uamentlid) den Neumen, der Stimmbiloung, Tonbildung 
und Tertesausiprade forglichfte Aufmerkſamkeit. Im zweiten Theile fiihrt er feine 
Schüler in die Choraltheorie, Tonart und Rhythmus ein, und ic) hebe mit 
befonderer Genugthuung hervor, dak das Lebenselement des Chorals, der Rhythmus, 
um den ſich unſere „Choralſänger“ merkwürdigerweiſe ſo wenig kümmern, hier 
naturgemäß den Hauptinhalt bildet. Die Formenlehre findet im dritten 
Theil ausfiihrtice, ſehr interefjante Behandlung. Als Anhang folgen vier Kapitel: 
Gejdhidte des Chorals — Zur Chavafteriftif der Choraltonarten — der Choral in 
äſthetiſcher Beziehung, die mittelalterliche Choralmelodie, die Zujammenftellung der 
Singiibungen, fowie der iibrigen den liturgifden Büchern (,,offizielle” Ausgabe) 
entnommenen Beijpiele ijt eine ſehr gewählte. Der grofe Vorzug diejer Choral- 
ſchule beſteht nach meiner Ueberzengung darin, daß fie in den Geift des Choral- 
gejanges einfiihrt, und nicht bei mechaniſchen Aeußerlichkeiten ftehen bleibt, die nir— 
gends ſchneller als beim Choral zur Schablone fiihren. Für den liturgifden 








Gejang bhalte id) diejelbe fiir eiue der bedeutendften Crideinungen der Setstzeit 


auf dem Gebiete tirchenmuſikaliſcher Beſtrebungen, und ganz vorzüglich geeignet 

zum richtigen Verſtändniſſe und zur eorrekten Ausführung des Gregorianiſchen Ge— 

ſanges Grofes yu wirken. Die Klarheit der Prinzipien und Confequens in deren 

Anwendung miiffen die fo lange erwünſchte Einheit im muſtergiltigen Choralvor- 

trage herbeifiihren. — Alio zugegriffen, Alle, die ihr mit der Pflege des liturgiſchen 

Gejanges betraut ſeid; ite ad fontes ! — 4 cs 

Gleichzeitig möchte id) nod) folgende, bereits frither in der „Cäcilia“ warm 

empfoblene Werke aus dem BVerlage derjelben Firma in Erinnerung bringen: 

Cantus sacri ad I. Nocturnum Tridui sacri von 
Johannes Diebold, op. 15. Neun Rejponjforien fiir die 
heil. Charwoche, fiir vierjtimmigen gemijdten Chor nad) alten 
Handſchriften in Partitur gebracht und mit Vortragsbeftimmungen 
verfehen, — fowie 

Drei Lamentationen fiir die Heil. Charwodhe — fir 
vierftimmigen Mannerdor. 

®erner das Manuale Cantus Choralis — Handbüchlein des 
Choralgejfanges, nebft der Orgelbegleitung ju demjelben — 
Organum Comitans ad Manuale Cantus Chora- 
lis — von dem hodw. Johannes Sdhweiger, ſ. 3. Dom- 
fapellmeifter 2c. in Freiburg i. B. 

Sämmtliche Editionen find durdaus gediegen und beftens zu empfehlen. 
J. Gingenberger. 


Verſchiedenes. 


Von Paläſtrina's Werken, im Verlage von Breitkopf und 
Härtel, unter Redaction des hochw. Herrn Fr. Haberl, erſchien ſoeben 
der VII. Band Meſſen und ein Band vierſtimmiger Madrigale. 

Gin zahlreiches Comité erließ einen Aufruf zur Bildung eines 
Ehrenfonds für Theodor Kirchner. Der berühmte Künſtler be— 
findet fic, im Alter von 60 Jahren, in mißlichen Verhältniſſen. Bei— 
träge beliebe man an die Verlagshandlung Leuckart in Leipzig zu 
adreſſiren. 

In Stuttgart ſtarb am 8. December 1884 Sigm. Lebert, 
Mitbegründer (1856) des Stuttgarter Conſervatoriums, und mit Prof. 
Starf Herausgeber der „Großen Clavierſchule,“ die bis jest auger in 
12 deutiden, auch in 3 franzöſiſchen, 3 englifden und je einer ita- 
lieniſchen und ruſſiſchen Auflage erſchienen ijt. Lebert war ciner der 
bedeutendften Clavierpidagogen. 

Lyon. In der neuen proteftantijden Kirche hat die Firma Mer- 
flin & Go. aus Paris eine neue Orgel gebaut mit 29 Stimmen, in 
welcher die Tajten und Regijterziige mit den Windladen durch elektriſche 
Transmiffionen in Verbindung gebradt find. Durch dieſe Neucrung 
wird das bisherige Hebelfyftem befeitigt und die Anbringung der Tajten 
und Regifterziige in jeder Entfernung ermöglicht. Außerdem laſſen fic 
mit Leichtigkeit Die verſchiedenſten Regijtercombinationen herſtellen. 
(Gr. BL.) 

Meiningen. Hans von Biilow hat nunmehr definitiv um feine 
Entlajjung gebeten und wird dieſelbe auch feitens des Herzogs erhalten. 
Der Kiinjtler will fich nicht mehr binden und gedenft fortan nur als 
Glaviervirtuos zu wirfen. (Gr. Bl.) 

Durd Veriehen blieben folgende fiir alle Cacilianer intereſſanten No- 
tizen von 1884 liegen: 

Herr Dom-Capellmeijter Stehle in St. Gallen fiihrte in 
Friedrichshafen vor Fhren Majeftiten dem Könige und der Königin von 
Wiirttemberg und dem königl. Hofe, fowie vor einem zahlreichen Publi- 
fum feine ,Gacilia” mit Orcheſter auf. Se. Majeſtät decorirten denjelben 
mit der goldenen Medaille fiir Kunſt und Wiffenfdhaft am Bande des 
Hriedric)s-Ordens. 

Dem hodw. Herrn Caplan W. Bäumker in Niederkrüchten 
(Kreis Erfelenz), gebiirtig aus Elberfeld, ijt vom Könige Albert 
von Sadfen das Ritterfreuz des Albredts-Ordens 
verliehen worden. 


Quittung des Schatzmeiſters. 


Rev. Joſ. Meckel, Highland, Ills. $2.50; Rev. J. A. Bauhans. 8.J., Floriſ— 
ſant, Mo., $0.80; Rev. W. Stang, Providence. R. J. $1.50; Rev. J. J. SGon- 
nor, Seton Hall College, $1.00; Mr. F. X. Baumer, Syracuje, N. Y)., $1.00; Rev. 
&. Safob, C.PP.S., Montrofe, Mo. $1.00; Rev. L. A. Moench, Plymouth, Ind., 
$2.50; Rev. B. A. Schulte, Templeton, Jowa, $0.50; Rev. F. W. Pape, Rew 
Vienna, Fowa, $0.50; Rev. C. A. Koppernagel, greene. Ba., $2.00; Rev. 
Joſ. Friedland, Detroit, Mid)., $1.00; Rev. Prof. S. Meſſmer, D.D., Seton Hall 
College, $1.00 ; Cacilien-Méannerdor, St. Wendelinus Gemeinde, Carrid PB. O., 
Pa., $2.50; Mr. Richard O’Brien, Wappinger Falls, N. )., $1.00; Rev. . X. 
Pfaller, New Franken, Wis., $3.00; Rev. Jo}. Schröder, Bridgeton, Wise., 83. OO. 

New York, 26. März 1885, 

(Letter Box 3627.) 





Sohu B. Seiz, Schatzmeiſter. 
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Catalogue of Church Music, recommended by the Cecilian Society. 


551. Angelo Bertallotti’s Fifty 2 part Solfeggi, with 
introduction and breathing-marks by F. X. 
Haberl, Cathedral Choirmaster, Ratisbon. 1881. 
F. Pustet, Ratisbon and New York, ete. ....... 

For choir-schools no better solfeggi can be recommended to 
ensure good reading and steadiness—P, U. KorNMUELLER. 

552. Ortwein, P. Magnus, 10 Graduals for 5 voices. 
It. Pustet,. Ratisbon, ‘ete... ..53.. 0 0.0.5 5. Score 

Voice parts 

A wonderfully beautiful work in many respects (Klang, 

solemnity, close affinity to Gregorian, dignity, etc.) quite in- 
imitable.—F. Wirr. 

553 Mettenleiter, Bernhard. Die letzten Worte 
Jesu am Kreuze fur Sopran, Alt, Tenor, Bass 
mit Begleitung der Orgel oder des Harmoniums 
allein oder von 2 Violinen, Viola, Violon nebst 
Cello (2 Clarinetten, 2 Horner, 1 Posaune ad libit.) 
Op. 31. A. Bohm & Sohn in Augsburg. 

Christ’s last words on the Cross.— German text.— 

554. Mayer, J. G., Organ accompaniment to the 
Altar Chants and responses at High Mass.— 
JJJ * 

Where an accompaniment to the Altar Chants and responses 
is still liked, it ought to be done in the best style, and for this 

Herr Mayer’s work can be recommended.—L. HErnze. 

555. Kornmiiller, P. Utto’ XV Offertories (from 
the Common of Saints) for S. A. and Organ.— 
For the benefit of the music-school in Ratisbon. 
WT: Pistet, Aeon, O00: os oii. soe cas ees Score 

Voice parts 

Very useful and easy compositions. Owing to the natural 

flowing progression of the parts, it all sings easily and smooth- 
ly. Very rich and effective.—L. Hernzx. 

556. Koenig, Thaddiius, Litany of Loretto in A 
major for 4 voices, string-quartet and organ, 2 
Horns ad. lib. Op.1. J. Seiling, Ratisbon. 

Complete 
Very suitable for afternoon or evening devotions.—B, Mer- 

TENLEITER. 

557. Schaller, F., First Sunday Mass for S. A. T. 
B., Orchestra, and organ ad lib. Op. 14. J. Sei- 
errr rer Score 

Voice parts 

Instrumental parts 

I cannot recommend the Mass too warmly, and the voice 
parts do not present the slightest difficulty.—F. Wrrr. 

558. Maldeghem, van R. J., Trésor Musical. Col- 
lection authentique de Musique sacrée et pro- 
fane des anciens maitres Belges. Op. 170. 1881. 
Dix-Septiéme Année. Bruxelles. Librairie euro- 
péenne de C. Muquardt. 7 

Most valuable for comparison and for the history of our art. 
F. Scum1ptT. 

559. Fischer, P. Clemens, O. S. B., Missa brevis pro 
defunctis quatuor vocibus imparibus conci- 
nenda. Op. 1. F. Pustet, Ratisbon, ete. Score 

Voice parts 

This is a very praiseworthy Opus 1 of a composer hitherto 

unknowr to me. It is quiet and devotional and has the feeling 

one expects in a Requiem. Moderately good choirs can master 
it with little difficulty.—F. Kornen. 

560. Blied, Fes Eighteen Latin and German Hymns 
ete., for mixed and for male voices.—Op. 39. 
A. Bohm & Son, Augsburg................06. 

561. Blied, J., Missa in hon. S. Gertrudis. Ad qua- 
tuor voces Organo comitante auctore. Op. 40. 
VV. Pusteh, Hatisdon, be... 26.0055. noe dec Score 

Voice parts 
Must be classed amongst the best written for male voices.— 

L. Herze. 

562. Witt, Franz, Op. XIITb. Litaniae Sanctissimi 
Nominis Jesu ad duas aequales vel quatuor 
voces inaequales .F. Pustet, Ratisbon, etc. Score 

Voice parts 

This is a second very beautiful edition of ‘this not difficult 

work. The style is religious and calculated to awaken devo- 
tion.—B. MErTENLEITER. 
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563. Mettenleiter, Bernhard, Requiem in C Minor 
for 8. A. T. B., with ad hb. accomp. ef organ or 
of 2 Violins, Viola, Bass-viol, 2 Clarinets, 2 Horns 
and Trombone. Op. 29. J. Kosel, Kempten. 
Full score, voice and Orchestra parts $1. 
Separate voice parts 0. 
Suitable for weak and middling choirs; devotional and almost 
entirely homophonous.—J. TRavuMIHLER. 


564. Piel, P., Missa in hon. 8. Mariae (Matris de 
bono Consilio) for 4 mixed voices. Opus 21. 
L. Schwann, Disseldorf................. Score 0.40 
Voice parts 0.30 
A very well written mass, suitable for middling choirs.— 
ScHENK. 
565. Piel, P., 12 Latin Chants for 4 mixed voices. 
Opus 23. L. Schwann, Dusseldorf. ...... Score 0.40 
Voice parts 0.30 
These Hymns to the B. Sacrament, to the B. V. M. and to 
the Sacred Heart are for middling and good church choirs.— 
They are in excellent form, very solemn and sometimes deeptly 
mystical.—I warmly recommend them to the members of the 
Society.—-F. Scumipr. 
566. Piel, P., Missa (primi toni) in hon. S. Josephi 
for 2 unequal voices with obl. Organ. Op. 22. 
Mehwatlt, DURSGUGOES <5 o-is ororare 4s ares Bots Score 0.40 
Voice parts 0.30 
An interesting Mass and of considerable value as a work of 
art.— For middling choirs with a good Organist.—ScHenx. 
The third Agnus Dei up to dona is omittéd, and therefore I 
vote against the acceptance of this Mass.—F. Wirt. 


567. Könen. Fr., Missa (secundi toni) in hon. S. 
Gregorii for 2 mixed voices and obl. Organ. Op. 
22. Schwann, Dusseldorf ............... Score 0.40 
Voice parts 0.15 
A very devotional and effective Mass.—Suitable for middling 
choirs with good organist.—ScHEnNkK. 
568. Konen, Fr. The Graduals, Sequences, and 
Offertories for the great Festivals of the Year, 
for male voices. Op. 23 (Part. 1). J. Seiling, 
JJ Score 0.40 
Voice parts 0.30 
This work again gives evidence of the skill and taste of the 
composer.—L. HEINzE. 


569. Witt, Fr., Missa in hon. S. Ambrosii ad qua-. 
tuor voces inaequales. Op. 29b. 1881. Ratis- 
bonae, Neo. Eboraci et Cincinnatii, Sumptibus, 
Chartis et Typis F. Pustet .............. Score 0.30 

Voice parts 0.15 
This work, which once more proves the extraordinary talent 
of our President, can be highly recommended.—L. Hetnze. 


570. Witt, Fr. Opus 37b. Missa “Secundi Toni” 
ad quatuor voces inaequales. F. Pustet, Ratis- 
TONS ...Seore 0.30 
A beautiful Mass; presents no great difficulties.—H. Oxrr- 
HOFFER. 
571. Witt, Fr., Voice parts to the Graduals, Alle- 
luia and Tract, Hymns, Sequences and Motetts; 
most of which have been published in Dr. Witt’s 
Fliegende Blatter and Musica Sacra. Op. 34. Part 
4. 1881. F. Pustet, Ratisbon, ete........ 2.2... $1.10 
Contains 41 numbers for scores published as music supple- 
ments by Dr. Witt between 1868 and 1880.—A beautiful and 
cheap Edition.—J. G. Mayer. F 
572. Schweitzer, Joh., Festal Mass for S. A. T. and 
B., with accomp. of 2 Violins, Viola (Cello) and 
Basso, 2 Clarinets, 2 Horns, 2 Trompets and 
Trombone ad lib.; or for 4 voices only. Op. 23. 
Bohm & Son, Augsburg. 
Organ and director’s part 0.65 
Voice parts 0.50 
Orch. parts complete $1.00 
An easy composition, the voice parts being mostly in plain 
harmony. It can, however, scarcely lay claim to originality, 
and it is a pity that the accent of the words is not unfrequently 
sacrificed to the music, for example, at Quoniam, genitum ete., 
and that the march rhythm is too prominent.—Accepted 
H. OBERHOFFER. 
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NOVITATEN 


fiir Frauen: und RKnaben-Chore. 


ROSA MYSTICA (Die Wunderrofe). 


Gantate mit Declamation. 
Text von Steigenberger. 
Muſik fiir vier Frauen-Stimmen mit Pianoforte-VBegleitung, 
componirt von 
Rarl Deigendefeh. 
Preis far Partitur und Tealbuch $1.00. Stimmen 25 Cts. pro set. 








Bei dem großen Mangel an ie und mufifalijd guten, zu Auffiihrungen in 


Schule und Haus geeigneten Werfen wird die vorliegende Cantate von jedem 
fatholijden Padagogen reudigh und danfbarft begrüßt werden. 

Der Dichter befingt die „Roſe von Nazareth” in acht mit Deflamation 
verbundenen Geſängen als Gottesbraut und Gottesmutter ; er ſchildert fie in ihrem 
Schmerze und in ihrer Ofterfreude, in ihrer Himmelfahrt, als Himmelstinigin 
und al Mutter der Barmherzigkeit, furz, als Königin des heiligen Rojentranjes ; 
und er ſchildert fie in angiehender und anregender Weife, mit voller Beherrſchung 
der Sprache und der didterifden Form. — Die Muſik ift durchaus dem Inhalte 
des Tertes 35 ſtimmungsvoll und dod) leicht ausführbar componirt. 
Zwar ſagt der Titel: Muſik für ee ...“ was wohl nur fagen 
will: fiir Sopran- und Altftimmen. Denn das herrlide opus eignet fid aud 
gang gut fiir Rnabenftimmen. Mid. Haller. 


Fiinf Offertorien fiir die Marien- Fefle, 
fiir Sopran und Alt mit Orgel-Begleitung componirt von 
Auguſt Wiltberger, op. 13. 


Preis 20 Cents. — 12 Exemplare $2.00. 
Ynbhalt: 1) Ave Maria; 2) Diffusa est; 3) Ave Maria; 4)Beata es Virgo 
Maria; 5) Assumpta est. 


Das prieſterthum der Rirdhe Chrifii. 
Religiöſe Cantate fiir 
dreijtimmigen Minner- oder Frauen-Chor mit Pianoforte-Begleitung, 
componirt von 


B. Mtettenleiter, op. 39. 
Preis $1.35. 


- 20 dvei- und vierstimmige Lieder, 
a capella, 
fiir Frauen-Chor oder Solo, herausgeg. von 


Carl Heffuer. 
Vreis................................................. broch. $1.00. 


Liederkranz fir Schule und Haus. 


Eine Sammlung der beſten, 
beliebteſten und leicht fingbaren 2-, 3- und 4-ftimmigen weltlichen Lieder; 


herausgegeben von Joſeph Fifcher. 
Preis 60 Cts. 


fiir den Monat Mai 


werden allen Rirden-Choren bejonders empfohlen: 


Marien- Lieder 
von Johannes Singenberger, 


fiir zwei und drei Stimmen mit Vegleitung der Orgel. 
Preis 10 Cents. 


Marien-Rofen. 
ünf Lieder aur Verehrung der feligften Sungfrau, theils fiir eine Soloftimme mit 
hor, theils fiir Sopran, Alt, Tenor, Bak mit Orgel-Vegleitung, componirt von 


Joſeph Zangl. 


PWartitur 25 Cents. Stimmen 45 Cents. 








Acht Marien-Pieder 


fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak, componirt von 


G. Fiefel, op. 4 
Partifur und Stimmen 45 Cts. 


„Sehr edel und gefaillig componirte Lieder, befonderer Empfelflung werth.” 
„Gregoriusblatt.“ 


Maien-Griife. 
Dehn Gefange zur Wllerfeligften Jungfrau Maria 
fiir vierftimmigen gemijdten Chor, componirt von 
Michael Haller, op. 17a. 
Zweite Auflage. Wartitur 30 Cents. Stimmen 15 Cents. 


„Die Geſänge find fo lieblid) und voll edelften Ansdrud, daß fie, namentlich fiir 
den Zweck, demt fie dienen follen, auf's angelegentlidfte empfohlen “ ia 
. Piel 


Maien - Griife (neue Folge). 
Zwölf Lieder zur Gottesmutter Maria, fiir vierftimmigen gemifdten Chor, 


componirt von Michael Haller, op. 17b. 
Partitur 35 Cents. Stimmen 25 Cents. 
Sind ebenfalls beftens empfohien. 


VII Geſänge 
su Ehren der Mutter von der immerwährenden Hilfe, 


componirt fiir S., XU, T. und B. von Carl Jaspers. 
Preis 30 Cents. 


LAUDES MARIANAE. 


Behn Marien-vieder, adjt mit deutfdem, zwei mit lateinifdem und 
deutſchem Text, das ganze Jahr hindurd) verwendbar, componirt fiir 
Sopran, Alt, Tenor und Bak von 


Carl Jaspers. 
Partitur 30 Cents. Stimmen 15 Cents. 


VHollflandige Mai-Andadt 
in frommen Viedern von Joſeph Seiler nadhgelaffenes Werk. Her- 
ausgegeben von Friedrich Koenen mit Beiträgen von P. Piel, 
Or. Witt und den Herausgeber. 
Preis 80 Cts. 


Musica Ecclesiastica, XII. Lieferung. 
Wier Marien- und zwei Lieder zum bl. Geiste, 


fiir gemifdten Chor und Orgel, 
componirt von Greith, Mtitterer, un. A. 
Partitur und Stimmen 30 Cents. 
Marien- Lieder, 
dreiftimmig, componirt von P. Sherefins 
A Sancta Maria, Ord. Carmelit. Discalceat. 


Erftes Heft: J und IL. Stimme................30 Cents. 
III. Stimme, ift zugleich Partitur...45 ~ ,, 
Bweites Heft: L und I. Stimme................ 25 45 


III. Stimme, ift zugleich Partitur . 35 5 

„Mit diefen Liedern legt der Hochw. Herr Componift einen recht anmuthigen 
Blumenftrang auf den Mai-Altar der Himmelsfinigin. Die Texte find forgfaltig 
ausgewählt, die Melodien einfad, dem Tertinhalte entipredjend, durdjweg ftimm- 
geredjt ; was der oa fiir Drei Mannerftimmen an Wobhlflang bieten fann, ift ge- 
eben. Der Componift hat die nicht leidjte Aufgabe, fiir drei Männerſtimmen leidt 
sor a und wobhlflingend au ſchreiben, glücklich geloft und fic) dadurd) den Dank 
—— der kleineren Männerchöre verdient. Wie die Lieder, ſo iſt auch das 
andliche, ſchön ausgeſtattete Format gleich in Partitur für Baß und in einer 
timme fiir die zwei höheren Stimmen äußerſt praktiſch.“ Michael Halter. 


Marien-Vieder (30) im Volkston, 


alte und nene, fiir eine oder zwei Singftimmen mit willfiirlidjer Begleitung der 
rgel oder des Harmoniums ; herausgegeben von 


Johannes Schweitzer. 
Preis der Orgelft., netto 30 Ets., der Singſt. auf einem Syſtem, netto 10 Cts. 


FR. PUSTET & CO., NEW YORK UND CINCINNATI. 











